
Die iturgie MmMiss]1ionarısch gesehen
Von KLEMENS TILMANN

Wer Menschen ber lturglie sprechen hört annn oft feststellen daß
die einzelnen ihr Gesprächsthema VO  - ganz verschiedenen esichts-
punkten Aaus etrachten Der eiNe S1e. £1 VOT em dıe lıturgischen
Vorschriften Er interesslert Siıch aIur Was el1m Gottesdienst D
schrieben der verboten ist Liturgische Fragen sSind für inhn die Fragen
nach der richtigen Erfüllung der uDprıken EKın anderer denkt bel dem
Wort ıturgie die Schönheit un Erhabenheit der sichtbaren and-
lungen und der Gesänge die einzıgartige Verkörperung etfenden
Geistes Eın Dritter betrachtet die ıturgie als die großhe Gottesverherr-
lichung; 1st gefesselt VO  w dem e1s der betenden Kirche und den
heiligen Mysterıen die die 1ir VOL Gottes Angesicht vollzieht

Neben diesen verschiedenen Seiten der lturglie wird E1Ne€eE andere Vel-

hältnismäßig eachnte obwohl S1e WI1eE schon das Wort lturglie
erkennen 1aßt wesentlich ZUT lturgie gehört und bei ihrem erden
entsprechend mitgewirkt hat |DS 1sST ihre Bedeutung fÜür das olk ihre
seelsorgliche menschenformende elitie Es ist ihnre aCl un: Möglich-
eit den onkreten Menschen uUunsSseTrer Ze1t den Glauben offenbaren

tiefer die Wirkliec  eiten des Glaubens hineinzuziehen
Verwirklichung führen die 1e entHammen Gememn-

samkeit christliches en vollziehen un verwirklichen Urz ihre
missiONaArische Tra weıtesten ınn Diese e1ite etrachten 1s1
durch die gegenwartige seelsorgliche Lage besonderer Weise nahe-
gelegt Ihr dienen die folgenden AusIführungen

Die Kirche hat solange S1E auft en pilgert die Au{fgabe die Men-
schen ott rufen un! S1E die Welt Gottes und SC 1NES Heilswerkes

tiefer hineinzuführen Vor olcher missionarischen Aufgabe STE
die Kirche auch geschlossen katholischen Ländern und Ze1iıten Denn

1st iNr das Zuel gegeben das S1Ee Nle ganz erIiulien zann ihre
Glieder ZUTr Heiligkeit Z führen und „Jeaen T1ISTLUS 7G Vollendung

bringen“Kol 16 28)
eute aber STEe die Kirche, zumal Deutschland, VOTL außerordent-

lichen missionarischen ufgaben Sie soll die Jugend lebendigen hri-
sten erzıehen die Masse der Arbeiterschaft für T1STUS Sie
MmMu der Dıaspora die Versinkenden retiten den Flüchtlingen Got-
+esdienst e1iNne heilige He1imat geben un die übrigen Cie Welt des

11 Stimmen 1453 161



$Kra  z  E  3  vn  8
E

Glaubens hıneinholen ch mlich geschl
1st, mMu. S1C aus Formalismus, ewohnheit der Erstarrung heraus
bewußtem und lebendigem Glaubensleben führen, das wissend un:! auf
persönlicher Entscheidung erunen! die Ta hat dem irrsal der
Zeeıit standzuhalten und bewältigen Ja, jeder Gemeinde StTEe
die iırche VOL der Aufgabe Menschen T1ISTUS führen Glaube
und 1e wecken Abständige die Masse des Volkes
innerlich formen un jeden einzelnen der ihm möglichen öohe
chrıistlichen Lebens führen Selbst der Unterricht be1 den Kindern
hat eute, bDber die issensvermittlung weit hinausgehend, eiNe IN1SS510-—

narische un lebenformende Au{fgabe.

Ein wichtiges iıttel dieses missionarischen illens 1ST die olks-
155107 ber 1st S1e das einzige?

Die Volksmission als qaußerordentlı  D Seelsorgshilfe will WI1eC jede
andere missionlerende Tätigkeit eine Wirkung erzielen die nach Tel
ichtungen geht S1]ıe ıll ein! Massenwirkung; enn alle Menschen
sSind ZU Himmel berufen Darum sucht die Volksmission möglichs alle
Glieder der Gemeinde erfiassen. Sie wiıll EeE1INe ı1efenwirkung, darum
ı]] S1E NNEeTer Umkehr, Gottes- und Christusverbundenheit.
Tühren un das christliche Leben ı sSe1INnenN innersten Wurzeln
Sie wiıll schließlich eiINe Dauerwirkung; darum WIrd das Missionskreuz
errı  ISS wıird Missionserneuerung gehalten, un der Pfarrer wird
ernalten suchen, Was uten während der Volksmission g—.
worden 1st

Der Seelsorger schätzt die religiösen erte olcher Erneuerung gewl
NI gerıing ein ber weliß daß diese dreifache Wirkung durch die
acht Tage eiNer Volksmission 1Ur sehr beschränktem Maße erreicht
werden ann Das ieg inhrem Wesen: ihrer kurzen Dauer, ihrer
Seltenheit nNnd ı dem Primat des ortes Anders wird eın 1ın

Familie geformt: Es STE. unter ständigen, gleichmäßigen
Einfluß:; hört nıcht UL das Gute, sondern sS1e. un: tut gemeZe1N-
5< mit den andern. Die anrner un das ute erlebt und verwirk-
licht wieder. Beides 1st grei  ar, ichtbar un:! ständig das.
Kind un! WIrd VO  u ihm selbst mitverwirklicht

Wäre nıcht ein ea wenn be auch der Pfarrgemeinde g—.
schehen könnte? Daß N1C! NUur einmal be1l der Volksmission üuber
das gepredigt würde, sondern die Gemeinde praktisı lernte:
und nıcht TI1U: einmal, sondern die Übung ständig beibehalten würde?
der daß T1ISTUS qals der Erlöser un Mittler ZU ater nicht NUurLr Ee1iN=-—

mal geschildert würde, sondern diese ahnrhneı ständig da Ware, erlebt
wurde un inr entsprechen gehandelt würde? Wenn die Gehorsams-
hingabe CGiott N1C NU. Erschütterung nach der Missions-
predigt vollzogen, sondern sichtbaren Zeichen und
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Ibstvo Tun lebendigVOT retie un:vollzoge rde?
Wenn ein ständiges Hören, Sehen, Handein, etfien un Vollziehen AU.  N
dem Geiste der Volksmission ges  ähe? Dann wuürde nıicht es
chnell verfliegen un: vergessen Sein Dann der nacharbeitende
Pfarrer staändig Anknüpfungspunkte Dann wurde sich alles Wort Ver-
leiblichen und e1INe EU®S lebendurchdringende Tra erhalten

Wir haben eın solches deales ittel ständiger Missionserneuerung.
Es ist uNnseTrTe lturgie.

Wie der Jturgle tatsächlich dQas seelsorgliche Element der Menschen-
Iührung und -Iormung un! der Missionierung innewohnt und SomM1 ZUL

Bewältigung unseTer gewaltigen Missionsauifgabe bereitsteht, Se1 Trel
konkreten Beıispielen gezeigt.

Das erste eispie erschio sich dem Verfasser der Jugendseel-
Beim Unterricht den Volksschulklassen Pfarrei merkte

ich WI1e TE bel den Kindern während des Betens innerlich vorgıng
Sie ungesammelt un ungeübt prechen m1t ott er ÜDer-
Jegte ich Wann die er ohl! einmal Sganz persönlich MI1T ott SPFa-
chen In der chule aum Das orgen- und Abendgebet War mMels das
Au{fsagen Formel Der Kindergottesdienst War sStramm und ohl-
geordnet führte ber auch NIC| ZU Innerlichkeit AÄAnderseits mußten
die Kinder einmal erfahren WI1ie das 1sT Wenn mMa  5 m1T ott spricht un:
WI1e MNa das macht zumal ollten das die gut veranlagten Kinder die
sıch hlerın entwickeln konnten einmal kennenlernen ZUu diesem Zweck
wurden die eifrigeren Kinder ages die Kirche este Eın
biblisches ild nach uge diente der Betrachtung es wurde
einzelnen angeschaut nacherleb betrachtet Dann sollte die Antwort
der Kinder kommen 51 ollten etfen aIur schien ILLE olgende Form
die estie gab ihnen das ema Nun wollen WI1T dem
Heiland danken W1e€e der Kranke aıyf dem tut nannte den
St ZUIL. ema Wır überlegten für W as WITLT danken könnten Die
Kinder irnlıeten nieder un! beteten NnUu persönlich Ich das stille

MT eINISECN vorgebeteten Satzen Dann gabD ıIch E1

ema, Stoft afür, ın da (3anze wıiederhalte ich
menrfac

Diese Methode, die LEeE1IN Von derAbsıcht der Gebetserziehung herkam,
erkannte ich später der ursprünglichen Horm der Karfreitagsbitten
wieder Da gibt zunächst der Priester das ema „ Laßt uns etien
für die heilige Kırche Gottes 4\ Dann nenn ET den Stoff „Daß ott der
Herr inr autf dem Sanzen TEelIS den Frieden schenke“ USW Darauf
olg das „Flectamus genua“. Hier kniete früner die (Gemeinde
tillem persönlichem Gebet nıeder und verharrte darin, Dis das „Levate‘®
erklang und der Priester die persönlichen (jebete zusammenfaßte mMI1t
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dem vorgesungenen ebet, das sSe1Nnes zusammenfassenden
harakters den Namen 997  ollecta  6 hat

Das 1S% überraschend! 1Nne Gebetsübung, die ZUL Anleitung
firuchtbaren Gebetsvollzuges überlegt War deckt sich mi1t zentralen
Gebetsiorm der lturgie die früher nıicht NnUu auf den Karfrelitag Das
chränkt Wa  H SO tuhrte die Kirche ihre Gläubigen durch ihren Gottes-
dienst FA Hıer AA sich, weiche seelsorglichen Möglichkeiten

der l1turgıe schlummern.

Eis 1St S seelsorgliche Au{fgabe des Priesters, die Gläubigen
ijehren daß nicht 1UT der Priıester das eßopfier fejert sondern die
Gläubigen insgesam mAT dem Priester darbringen Dieses Darbringen
des Upfers 1S% der Hauptsıinn des eßbesuches Sonntag Diese
Wahrheit WITrCd ber aum den e1s un! das Gebetsleben der jabeı
sten eindringen WeNn S1LE Ur gelegentlich gepredigt WIrd Der nichts
davon e1m Gottesdiens wahrzunehmen ist Der OnNnkretie Gottesdien
151 WIe EeE1iNeE ständige Verkündigung, die auf die Dauer taärker WI1Ir als
das einmalige redigen ollen WIT diese anrheı verkünden daß
S1e WIr  1C 1115 en eingeht daß EiINeE Massen- Tiefen- un! Dauer-
wirkung eNtsSte. MUuU S1Ee S1C.  ar dargestellt werden Darum VeTl-

wWwWEe1ls die Enzyklika 99  eAd1atOr Dei“ dort S11 ber die eilnahme der
Gläubigen pIer spricht au{f die sichtbare Darstellung dieser Wahr-
he1lt auf den indem S1Ee pricht „Sodann bringen dale
Gläubigen manchmal un das geschah früheren Zeiten häufiger
den Diıenern des Altares rot und Weıin amı S1Ee ZU e1b un: Jut
Christı werden

Um unNns die seelsorgliche Wirkung des UOpferganges vorzustellen über-
setzen WIL ihn einmal C1INe HForm WI1Ie S1Ee eutfe möglich 1St und g-
chieht Am Kingang der irche STEe ein weißgedeckter 180 m1T
Zibor1ium daneben C1INe Schale mMi1t Hostien un: fAÄlachen L.Oöffel
Wer ZU Kommunilon gehen ıll legt eım INICL die Kırche E1INE

Hostie als Opfergabe den Speisekelch ach dem Te gehen die
Mınıstranten durch den Mittelgang der Kiırche und bringen feler-
lichem Zuge die Opfergabe der Gläubigen als 1NnnNnD1 der sich opIiern-
den Gemeinde Z ar Das sehen alle das verstehen ach Ee11-

üuhrenden Predigt alle, das ist jeden Sonntag gegenwartıg Hier 1st eiNe

Verkörperung des Herzensopfers eschehen un! eiNe ständige Erinne-
Tung un Mahnung ZUTC Innerlichkeit und persönlı  en Hingabe ott
gegeben Diese ständige Aussage Zeichen, das erklärt ist und durch
gelegentliche Hinweilse wieder ]1115 ewußtsein gerufen WIrd, ann durch
keine einzelne Predigt der andere ıttel TrSEeitzt werden Eın solcher
Opfergang üubt wenn den Gläubigen das erständnis dafür erschlossen
WIrd eINeE ständige missionarische Wirkung aus



Die Liturgie Mmissionarisch gesehen

Die Vo missionarische ra die der iturgie innewohnt, sehen
WI1T aber erst dann, WeLn W1r uns e1iNe ebtieler un! ihreemente
ter Zee1t 1NS edächtnis rufen Das olk STAN! N1IC gleichsam der
ornalie des Heiligtums a1s ferner Zuschauer des Gottesdienstes SON-

ern m1itten darın erfaßt VO  e dem lebendigen eschehen So sStan
das 151 das erste Element der Lebensbildung ständigen (7e=
betsschule mıt vielfachen Formen Die einNne Form ist das SCINCIN-
SaIne etien oder Singen So erschno das Gilor1a das Sanctus USW Dann
gab das persönliche stille nach der Gebetsaufforderung „„Ore-
IMUuS  . Oder den ernsten Lagen ach dem „Flectamus genua” Kiıne dritte
Horm War das aute orgebe des Prilesters die Oratiıon die Pra-
tatıon un der Kanon Diese erklangen der Muttersprache und onn-
ten VO  @ jedem leicht mitvollzogen werden Schließli  cn ertonten d1ie
meditierenden Gesange Z den 326er Dem HINZUS, dem Ziug 7U

Evangelium dem Opfergang und em Kommunılıongang, diese ausdeutend
un +illem i1tgehen un! Sinnen einladend Nehmen WIrLr och die

W echselgesänge hınzu WI1e S1e der Anfangslitfanel1 gegeben waren,
deren est WIT och yrie en und das Gläubigengebet dem
die besonderen nliegen des Volkes laut wurden en WIFLr hler
C1NEe Gottesdienstgestalt die m11 ihrer MC}  el ihrer 1e ihrer
el un ihrer Heıligkeit die Menschen QauUiIS jefste formen mu ßte
Das ZWEITE emen EF die rk nd des Wortes Gottes den
vorgetiragenen Lesungen der eiligen Schritt und der Homilıe Das
dritte Element ist das ugleich aszetische und symbolische pfer-
gansg, der darüber hinaus der pra  ischen Carıtas diente A das
WUurde ergriffen überhöht verklärt und VO  ) ott vollendet dem
eucharistischen er und Mahl das 1U als vierfes Element tTolgte

das die Gläubigen ebenfalls nineingezogen wurden B5 die A

rufungen VO dem eucharistischen Hochgebet UrcC das Amen VOL dem
ater noster, das NUs Dei un VOTL em UTrC den Kmpfang der
himmlischen Sneise UrC| qlle diese emente War die Sonntagsmesse
gleli  sam der totale Lebensakt der Gemeinde, der es Wesentliche
verwirklicht wurde und die jeden Gläubigen die grundlegenden kte
und Haltungen hineinzog, S1e darın Tormftfe un:! elligte. So ist lturgie
zugieich ittel und Ziel, enn Ziel der Seelsorge ist die lebendige Hın-

gabe des Menschen TY1ISTIUS ott Glaube und 1e (zerade das
aber vollzieht die betende Gemeinde der Sonntagsliturgle.

Wenn Ma  ® einerselits die seelsorgliche Notlage der Gegenwart sıe.
die alle Möglichkeiten der Missionierung anfordert, un: anderseits —

kennt, W as der ıturgie fUur die Bewältignug der Seelsorgsaufgaben
ungenutzt bereıt 1e drängt sich die rage auf, WI1ieE ommt,
daß diese Möglichkeiten verhältnismäßig EFrMSCH Ausmaße g‘..
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Draucht werden. Es sich, denvielfältigenGründen nachzugehendie uns diese merkwürdige Lage 1 der Seelsorge verstehenlassen.

Die Seelsorger der etzten Jahrhunderte en Naturlı gut WIEe
WI1r gewußt daß die Predigt für die Missionierung des Volkes nNn1ıCcC g..
NUugt sondern daß azu gem  es Tim sichtbare andlung, Verwirk-
liıchung ergreifender Feler treten mMu ber dafür bot die lturgie
icht die rechte Möglichkeit Diese War für SiE ein unantastbares,
seinem-Sinn oft verschlossenes Heiligtum, das en SsSeiNnen Teilen
gleichsam operato wirkte, dem iNan ehrfurchtsvoll zuschaute
der das Man, Wenn mMNa  5 Priester- War, nach überkommener un geENaAU
festgelegter W elilse vollzog, hne Iragen, die andlung
und nıcht anders festgelegt SE1 Die Liturgie WarTr eın verschlossener
Schrein der das Heiligtum barg, den H1a ZWarTr untier das olk tellte
ber NC ölinete Es War andern ild prechen äahn-
lich W1e bel Zuschauer der gestellte ebende Bilder auf der nNne
s1e. un: sich den Bildern Teu hne auftf den Gedanken kommen
der den Wunsch aben, diese Personen mußten sich nNnu  } bewegen
und MUu. aus dem eın Schauspiel werden.

Die S1'  are, das olk ergreifende Handlung, die Gottesdienstgestal-
tung, der das olk Hause SEe1IN un mıtieben könnte, wurde darum
neben dle lturglie gestellt. och heute omMmm VOL; daß die Karfrei-
tagsliturgie i leeren Kırche Seitenaltar gehalten WIrd während
ine spater die Kirche gedrängt voll 1st Wenn die Figur des
verstorbenen Herrn Urc die Kirche a  en WITrd, begleitet VO  - Kın-
dern, die die Leidenswerkzeuge tragen, ann unter dem ar 11185
Grab geleg werden. Maiandacht und sakramentale Prozession, Aı
erstehungsfeier un Orchesterhochamt sınd Beispiele afür, WI1e das.
religiöse Lebensgefühl, das die lturgle keinen‘ ula erhielt,
g1gene Horm SC

In die Haltung, die der iturgle ein ertiges, verschlosseness, un-
antastbares Heiligtum s1e. das INa  m ehrfürchtig ıınd VOINl fern tehend
Detrachtet hne den Inn SC1NeEeTr einzelnen Ziüge erkennen ist 1eR84

den etzten Jahrzehnten 1 geistiger Prozeß VOonNn och nıcht ahzu-
sehender Wirkung eingebrochen Man rag ach dem innn des liturgi-
schen Geschehens Man eriIiors das Werden der iturgie his DA 1N-
wartıgen HForm Man klopft das Heilıigtum und der Schatzkasten
nNne sich und sSe1inen Reichtum Man spricht die „lebendigen Biıl-
der  C6 un S1E@ sich un antworten Die l1turgıe beginnt inren ınn
und ihr NNeTESs en offenbaren Und MIT dem Begreifen des Sınnes
drängt die Gläubigen die 1turgıe sinngemäß vollziehen Sie wol-
len N1ıC NUu VO  e außen zuschauen sondern innerlich mitfeiern och
mehr S1e wollen N1C} 1Ur (Geiste der UrCc| das 11i1SM1Lie des
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Schott mitbeten, sondern s1e W011eh eal mitsprechen, mithandeln. Sie
wollen sinnvoll handelndes 1e in einer gemeinsamen Feier sSe1in und
werden azu VON der kirchlichen Leitung gerufen

Der Prozeß der Bewußtwerdung des Sinnes der liturgischen Handlung
verlau nun aber nıicht ın einer geraden Frontlinie, sondern mMmit zahl-
reichen Vorwölbungen un:! Einbuchtungen, die Urc die Verschiedenheit
der Personen der Gemeinden oder durch die Verschiedenheit der 1LUr-

gischen andlungen bedingt Sind. Einige Beispiele mögen das zeigen.
Die ntworten bel der heiligen Messe können VO Ministranten der

VO hor gegeben werden. Geschieht dies, genugt 100028  > den uprıken
eute Der ist weitgehend 1Ns ewußtsein gedrungen, daß dies eine
Ersatziorm ist un! daß eigentlich das olk die Antwort geben MU Diese

Forderung nach der sinngemäßen Erfüllung dieser andlung ordern
Pıius OC und Pıus XIl 1n ihren Liturgie-Enzykliken.

Eın Gegenbeispiel, bel dem nämlich die Bewußtwerdung noch nicht
begonnen hat, ist der Begınn der tillen Messe Wenn der Priester den
Kelch auf den ar stellt, das Buch aufschlägt un: ZU. Staffelgebet
herabsteigt, wird den allermeisten elnı als törend erscheınen.
S1ie vollziehen 1n ihrem Bewußtsein das Stehen den Stufen des Altares
N1IC als eine Haltung, die N1IC wagT, 1NSs Heiligtum einzugehen. Wem
ber die Stellung eim Staffelgebet eın ewuhbhter Ausdruck der Ehr-
furcht ıst, den STOLr es, W Ee1ll schon vorher ZU ar hinaufsteigen
muß, um dort den Kelch hinzustellen. Denn dadurch zerstort den

Symbolwert der Haltung eim Staffelgebet. Er empfindet, daß 1er

ähnlich handeln MUuU w1e eın Fremder, der miı1t seinem er 1n eiıne

368 den er darın abstellt, hinausgeht und, w1ıe sich g-
hört, VON qaußen anklopft un das „„‚Herein“ abwartet. Daß solches Emp-
finden richtig 1ST, zeigt eın lick auf das Hochamt, beli dem der elch

schon VOT dem Einzug auft dem Altar stie der gar auf das Levitenamt,
bei dem er elch erst nach der Vormesse dorthın gebracht WITrd, dıie

Haltung des Staffelgebets a1S0 nicht ın ihrem ınn beeinträchtigt wIird.

Dies wäre eın Punkt, die Linie der Bewußtwerdqng noch Weit nach-

an
Zwischen beiden Beispjelen steht, wenn wir die Vérbreitung der Be-

wußtwerdung betrachten, als welıteres Beispiel der Brauch, eın deutsches
1Lied während des stillen Evangeliums singen. Die einen en

noch selbstverständlich, daß mMall während einer Stillmesse gleichmäßig
Zu den verschiedenartigen Teilen Lieder SIn die diesen Teilen

passen. Andere fordern, daß eım Evangelium eben das Evangelı1um von
einem Vorbeter vorgelesen wird. Si1ie würden gegenüber den ersten,

assung Z Bewußtsein bringen, viel-ihnen die Schiefheit ihrer uft
leicht folgenden Vergleich gebrauchen: In einer KFamilie WIrd der Ge-

der nach Amerika ausgewandert ist Manburtstag e1nes Sohnes gefeiert,
omm der feijerliche Augenblick, W

S1IUZ der Familientafel. Nun
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der ater den T1ie des Sohnes :aUSs der ası holt, um -ıhn vorzulesen.
Er sagt den Kindern ort zu! Dann ber 1es ihn leise un CeNS-
ischer Sprache VOL; während gleichzeitig das 10 angestellt WIird
daß InNnan VO Vorlesen nıchts hören ann Wem der Widerspruch des
genannten gottesdienstlichen Verhaltens nı ZUE Bewußtsein gekom-
INe WarTr WIrd Der den ergle1 vielleicht zuerst emMmpOrt SECE1IN Er WwIrd
aber ehrlich 1STt hald erkennen daß 1er EeLWAaAS richtig empfun-
den 1ST Fr WI1rd auch sehen 1evlel Ehrfurcht VOTL dem heiligen Gottes-
dıenst der 1r dem Suchen nach nicht TT den Vorschriften
enugenden, sondern siınngemäßen Erfüllung der 11turgıs  en Aand-
lJungen i1eg

Eın etztes eısple Se1 das (*  do der Orchestermesse Die eiNnen SiNd
nach Nner enteler die Urc Chorgesang un instrumentale usı
verschönt ISt ber die wunderbare uns begeistert und werden WeNn
S1€e gefragt werden ach dem Gottesdienst SE1 sehr schön g..
/eS! W em ber der liturgische Vorgang des Te der Messe ZUuF
Bewußtsein gekommen 17 WIrd ber diese Gestaltung n1ıC Sanz glück-
lich SCIiInNn und vielleicht wlıeder 89888 erglei antwortien Ver —
WEeISsS aul die Erwachsenentaufe ort WI1Ird der äufling gefiragt 1Ger-

du dem eutie Darauf gibt keine SaC|  141e hessere Horm der
Antwort als WEeNnn der äufling spricht ”I w1idersage!“ Nun könnte

kommen un sagen das Se1 N1IC eler!l CNUS, und MmMachte
NUu Der Täufling sagt gar nı während 1 hor IO Orchester

feierlichen Melodien SIN 7)I w1ldersage‘‘ Urc diesen erpiel
WAarTrTe ausgedrückt Die Funktion daß die (‚emelinde selbst den Glauben
VOr ott bekennt un dieses ekenntnis bewußt verste 1äßt Ssich 366e
keine noch schöne un kulturell hochstehende Handlung erseizen
uch 1er IS bel Stück der lturgıe ZU ewußtsein gekommen
Was dieser e1l eıgentlich ıST und bedeuten hat Die Erfassung SECE1LLES

Sinnes drängt ZUT sinngemäßen Erfüllung
Bevor WIr sehen WI1eEe dieser eistige Prozeß VO  ; der Enzyklika „Media-

tor Del“ aufgegriffen un: vorwaritsgeiragen wird g1lt Zweıten
Prozeß 171} en der Kirche beobachten

Während ursprünglich das WI1E oben bel der Darstellung der
Sonntagsmesse geschilder ebendig und mitwirken: eschehen des:
lıturgischen Gottesdienstes STAN! rückte etwa VO. Jahrhundert

mehr AUS dem Heıiligtum heraus Eis STan glei  sam der Vor-
halle des Domes der 1Lturgıe unl ahm von fern tiller Ehrfurcht
dem heiligen eschehnis te1il Die ebfieler WaLl nicht mehr eiINe Lebens-
schule des Volkes S1e übte auf diese Weilise missionarische Tra
za08 Das olk WaTr darın N1C!| heimisch un nNIiC verwurzelt So Ver-

Ste. INa  ® WI1© der eiormatıon der Verlust der ebfieler VON den.
etroffenen Volksteilen TeCl! rasch verschmerz wurde Auch als spater
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die KReformatoren ihren Gläubigen Raum un!: Stimme Gottesdienst:
en und mi1t Kirchenliedern den Glauben die erzen
sangen tTrat der ellung des katholischen Volkes der ıturgle keine
Anderung e1in Selbst die Übersetzung des Me  UucCNEeS die Hiter
sprache War untfer Bann verboten e1N Verbot das och 1111 TEe 1855
wiederholt wurde Man empfand 1es als ntweihung Das Erwachen
der Arbeiterschaft ZU Selbstbewußtsein und ZULT politischen ündig-
keit führte keiner erkennbaren Anderung dieser ra bis, VO

en des Adelligen Gjeistes begleitet Jangsam eEeiN e1sS  e eWwesu
einseizie die dem die Lıturgı  o  A öffnen begann Das Werk (iUEe-
rangers die Herausgabe des Schott Volksmeßbuches die lturgle- un:!
Kommuniondekrete Pıus kündigten EINE en Die iturgıe
schloß sichn un! das olk begann den Raum der ıturglie einzutreten
Die liturgische ewegung EeNtiIstian IS wurden Rıtualien genehmigt
denen he1 estimmten Gebeten die Muttersprache verwendet 1ST daß
neben dem Lateiın die Sprache des Volkes 9qiSs liturgische Sprache 1HNeill

umgrenztien Raum anerkannt wurde aps P]ıus e der die Katholische
Aktıon nroklamierte un den mündıgen Lailen ZUTrC aktiıven ilnahme

den aynostolischen ufgaben der ID berief, chrıeb SE1NET

Liturgie-Enzyklika: „ LS ist 1112 der Tat ringen vonnöten, dalß die dAH=-
igen nNn1C| W1€e remde und sStumMMe Zuschauer, sondern als zulnnerst
VO  ®) der onnel der lturgie Ergr1lifene den eiligen Zeremonien TL
gen un! ihre Stimme MI1 denen des Priesters und des Chores 171 W eechsel-
gesang rheben Glückt 1es wird N1C mehr vorkommen daß das
Volk entweder gar nıicht der 1UT mM1% schwachem unterdrücktem (z6=
mMmurmel bei den liturgischen der der Muttersprache verrichteten
Gemeinschaftsgebeten antwortet‘‘ Hier 1ST nicht 1eNönE erlaubt, 1er i1st g-
ordert, daß das olk das eiligtum der 1LUCg1E eiINTIrı un s1C

SsSC111eT7r W eise mitträgt

Was Pıus 261 begonnen hat brachte Pıus X I1 ZU. vollen Durchbruch
Die lturgle soll erschlossen ihre missionarische Möglichkeiten sollen
voll ausgenutzt werden mMmMmer wleder WEeIS der aps SE1INeEeTr lturgle-
Enzyklika darauf hın daß die Gläubigen der lturgle wahrhafit teil-
nehmen sollen S1ie bringen das eucharistische pfer mI1T dar WIeE

der Kanon der Messe ausspricht Es werden JCHE gelobt die den 1311
bigen das Meßbuch die and geben un „die sich darum bemühen
daß die iturgle auch nach Qaußen eiINe andlung werde der Tat-
äachlich die Umstehenden eilnehmen Das christliche olk nehme der-
art lebendigen Anteil der l1turgle, daß diese wirklich eiligen
andlung werde hel der VOTLT em der Seelsorgspriester der Pfarrei
mMI1t der Schar der Gläubigen vereınt dem ewılıgen ott die gebührende
uldigung darbringt 4 Der Opfergang m1T rot un:! Wein WIrd bei der
eilnahme der Gläubigen pfIer genannt Gelobt werden die, „We
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die gleichen Opfe dem S1e beiwohnen, konsekriertenost
Tangen. berdie Sprache des Volkesel AIn NIC wenısen kirch-
lichen Handlungen ann die Verwendung der Landessprache eiım
sehr nutzlich Se1InN.  “

Wie deutlich wIırd die missionarische Aufgabe der iturgie gesehen,
wenn el 99  amı ber das christliche olk reicherem
Maße dieser übernatürlichen abe teilhaftig werden könne belehrt

sorgfältig bDer dıe der ıturgıe verborgenen Schätze der Fröm-
migkeit!“ 1eser Aufgabe sollen uch die ‚rıtuellen Vorschrıften un
Normen‘‘ dienen „Diese haben VOor em den 7Zweck die römmigkeit
der Christen und ihre iNnNıge Verbindung m1t T1STUS dessen
sichtbarem Vertreter näahren un Oördern terner FENE Gesinnungen
un Seelenhaltungen NZUuUreg«CN, durch die WI1r dem Hohenpriester des
Neuen Bundes angeglichen werden sollen S1e zeigen auch nach außen,
daß das Opfer, da VO Mittler zwischen ott un! den Menschen
dargebracht wIird SE1INeTr atur nach als Werk des ganzen mystischen
Leibes Christi anzusehen 1ST Der Hauptzweck der ubrıken ist 1Iso dıe
Förderung der Frömmigkeit und Christusverbundenheit der Gläubigen
Welch eE1INE en Denken! Konsequenzen hat dieses ort!

ur schon durch die eue lateinischePsalmenübersetzung der Grund-
atz durchgeführt, daß der iromme un fruchtbare Vollzug des liıturgli-
schen Betens er bewerten ist als das Aufrechterhalten tau-
sendjährigen Tradition jeden Preıs, 1S% 1er das Prinzıp, das die
Frömmigkeıt die Eerstie Stelle rückt direkt ausgesprochen eıter
Sagt schon das Wort VO „Liturgischen Apostolat“ WwWwe en mıt
der Enzyklika der Betrachtung der lturgle gegeben 1st WIrd
mıiıft dem Wunsche daß jede Di0ozese Rat ZU.  — Förderung des 1ıturg1-
schen Apostolats rrichte das nlıegen em Maße vorangetrieben,
die der lturgie lıiegenden apostolischen un missionarischen Mög-
lichkeiten voller Breıte entfalten icht alscher W eıse darum
WITrd vielen Stellen VOL Fehlern gewarnt 1C einse1t1g; darum Wer-

den die anderen Formen der Frömmigkeit hervorgehoben 1C Vor-
ausellen einzelner, sSonst zerreıibht die Frontlinie der gelistigen ewegung;
dıie Schwerfälligeren INUSSeN 7 e1t aben, nachzukommen. ber voller
Breite soll die liturgische Arbeıt vorwärtsgetragen werden. ‚„„Mit SanNZzZEM
Eıt bewirkt, daß die Gläubigen allüberall Scharen den Kirchen
un Altären eilen, als lebendige, mi1t ihrem göttlichen aup Ver-

bundene Glieder 115e die Na der akramente erneuert werden,
MT Ihm und Uure Ihn das hochheillige Opfer_zu feiern und

661dem ewıgen ater den schuldigen obpreı1s darzubringen

kın zweıter el wird die Schwierigkeiten der Verwirklichung uınd die Wege
iNnrer Überwindung behandeln
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